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Liebe Mitglieder,
liebe Freundinnen und

Freunde,

zu Beginn des Jahres haben sich
die Aktiven der Kreisgruppe zu
den diesjährigen Aktions-Themen
verständigt.
Natürlich war auch wieder der
Bereich Erneuerbare Energien und
Ausstieg aus der Atomenergie da-
bei. Zur ersten großen Anti-AKW-
Demo in diesem Jahr – die Men-
schenkette am 12. März von
Neckarwestheim nach Stuttgart
– wurden Busfahrten organisiert.
Auf dem Weg dorthin gab es in
den Bussen eigentlich nur ein Ge-
sprächsthema: die Atomreaktorka-
tastrophe in Fukushima in Folge
des Tsunamis am Tag zuvor. Die
Kraftwerksbetreiber haben bis
heute keine wirkliche Lösung ge-
funden, um die Lage in den Griff
zu bekommen. Der Super-GAU ist
eingetreten. Plötzlich wurde die-
ses eine unserer Themen, mit de-
nen wir uns beschäftigen wollten,
zum Schwerpunktthema. Ständig
sind wir aufder Straße und tref-
fen uns mit vielen Gleichgesinn-
ten zu Mahnwachen, um das
Abschalten der Atomkraftwerke
und eine wirkliche Energiewende

zu fordern. Aber wir dürfen nicht
nur abwarten, bis sich aufpoliti-
schem Weg etwas ändert. Auch
jeder von uns selbst sollte noch
einmal überlegen, welchen Bei-
trag er leisten kann. Gerade im
Bereich der Privathaushalte gibt
es noch enorme Reserven zur Ein-
sparung des Energieverbrauchs.
Auch mit dem Wechsel des Stro-

manbieters, mit der Unterstüt-
zung von sinnvollen Wind-
kraftanlagen und anderen Mög-
lichkeiten, über die wir Sie auf den
nächsten Seiten informieren, kön-
nen wir gemeinsam unsere Zu-
kunft ohne Atomstrom gestalten.

Ihre Heide Frobel

W er demnächst das Na-
turschutzgebiet Schwar-

zenbrucker Moor im Ortstei l
Gsteinach umwandert, stößt
unweigerl ich auf einen Schau-
kasten der besonderen Art. Kin -
der der Schwarzenbrucker
JBN-Kindergruppe „Schlaue

Füchse“ haben ihn mitgestal-
tet und gestiftet. Im Beisein
von Bürgermeister Bernd Ernst-
berger, Christine Brahm von
der unteren Naturschutzbehör-
de in Lauf, Heide Frobel und
Christiane Matern von der BN-

Der besondere Schaukasten

die "Schlauen Füchse" vor "ihrem" Schaukasten

weiter auf Seite 2
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Kindergruppe Schwarzenbruck

Kreisgruppe, Monika Brand-
mann von der BN-Ortsgruppe

Schwarzenbruck, Vertretern der
Agenda 21-Gruppe Schwarzen-
bruck und etl ichen Eltern der
„Schlauen Füchse“ fand die fei -
erl iche Enthül lung statt.

Kleinod im Herzen Schwar-
zenbrucks

Der neue Schaukasten möch-
te auf das Naturkleinod Moor
im Herzen von Schwarzenbruck
aufmerksam machen, das na-
türl ich nicht so spektakulär ist
wie der Schwarzachdurchbruch
oder der alte Kanal , aber
nichtsdestoweniger interessant
und für den Naturschutz von
großer Bedeutung. Moore sind
in Mittelfranken eine seltene
Erscheinung, im Landkreis Nürn -
berger Land ist das Schwarzen-

brucker Moor sogar das einzige.
Die Auszeichnung des Moors

als Naturschutzgebiet besteht
seit 1982 und ist der inzwischen

verstorbenen BN-Aktiven Erika
Wachsmann zu verdanken.

„Nur wenn ich weiß, was ich
hier al les beobachten kann“,
führte Christine Ziegler aus, die
zusammen mit Cordula Renner
und Gabi Beer die Kindergrup-
pe leitet, „werde ich mir die
Zeit nehmen, um danach Aus-
schau zu halten. Und nur dann
werde ich diesem Gebiet auch
die Beachtung schenken, die
es verdient und mich für sei-
nen Schutz einsetzen.“ Dass
dieser Schutz auch in Zukunft
und auch in der nächsten Ge-
neration sichergestel lt ist, da-
zu möchte dieser Schaukasten
seinen Beitrag leisten.

„Aktuelles“ vom Moor

Die Idee dazu wurde bereits
vor einiger Zeit von Tanja Kai-

"Kein Feuermachen im Moor", mahnt Emily

Der Tisch ist gedeckt!
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ser entwickelt und von der Kin-
dergruppe erneut aufgegriffen
und jetzt mit dem Aufstel len
des Kastens vol lendet. Der
Schaukasten enthält al lgemei-
ne Informationen über das
Moor, Hinweise zum richtigen
Verhalten in einem Naturschutz-
gebiet sowie die Rubrik „Aktu-
el les“, in der auf gerade
Sehenswertes hingewiesen
wird. Das Besondere: er wird
auch weiterhin von der JBN-Kin-
dergruppe betreut und aktua-
l isiert. Anfang dieses Jahres
wurde von den „Schlauen Füch-
sen“ in einer nachgestel lten
Moorlandschaft mit kleinen,
von Zuhause mitgebrachten
Plastikfiguren und Zubehör al l
das Verhalten nachgestel lt,
dass in einem Naturschutzge-
biet nicht erlaubt ist. Die witzi -
gen Fotos, die dabei entstanden
sind, schmücken jetzt den
Schaukasten.
Finanziert wurde der Schau-

kasten von der Schwarzenbru-
cker Kindergruppe selbst.
Handwerkl iche Unterstützung
erhielt man von Niko Renner,
der den hochwertigen Holzrah-
men um den Schaukasten her-
um gestaltete und vom Bauhof
Schwarzenbruck, der das Auf-
stel len im Moor übernahm.
Christine Ziegler dankte al len
ganz herzl ich, die dieses Pro-
jekt auf vielerlei Art unterstützt
haben.

Lob von allen Seiten

Nach einem Grußwort von Bür-
germeister Bernd Ernstberger,

der seine Anerkennung und sei -
nen Dank von Seiten der Ge-
meinde aussprach, wurde der
Schaukasten feierl ich enthül lt.
Die Kinder ergänzten ihn noch
mit den oben erwähnten Fotos.

Anschl ießend erläuterte Chris-
tine Brahm die Bedeutung des
Schwarzenbrucker Moors, in
dem eine Reihe seltener und
gefährdeter Pflanzenarten wie
die Sumpfkal la oder der Was-
serschlauch zu finden sind. Aus
dem Tierreich nannte sie als
Besonderheit unter anderem
16 nachgewiesene Libel lenar-
ten und die Ringelnatter. Sie
meinte, ein so schöner, modern
gestalteter Schaukasten wäre
wohl bislang einmal ig im Nürn-
berger Land.
Auch die

Vorsitzende
der BN-Kreis-
gruppe Nürn-
berger Land
Heide Frobel
bedankte
sich bei den
Kindern, oh-
ne die dieser
Schaukasten
nicht ent-
standen wä-
re, und den
Leiterinnen
der Kinder-
gruppe und
würdigte das
Ergebnis als
absolut pro-
fessionel l .
Nach den

Grußworten
konnten

sich die „Schlauen Füchse“
und ihre Gäste mit leckerem
Fingerfood und Holunderblü-
tenschorle stärken.

Christine Hilbert-Ziegler
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Ja zur Windkraft !
BI gegründet
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Windkraft

U nter dem Motto „Land-
kreiswind“ fanden sich

Mitte Apri l in Winkelhaid ca.
80 Personen aus dem gesam-
ten Landkreis zusammen, um
eine überpartei l iche Bürgerin-
itiative pro Windkraft zu grün-
den. Da die Kreisgruppe des
Bundes Naturschutz eine der
Initiatoren für diese BI war, er-
klärte sich deren stel lvertre-
tende Vorsitzende Christiane
Matern bereit, den Abend zu
moderieren. Nachdem dann
erst einmal der Veranstal-
tungssaal vergrößert werden
musste, um für al le Tei lneh-
mer einen Sitzplatz zu schaf-
fen, folgte ein reger Aus-
tausch von Wünschen, Vor-
schlägen und Ideen.

Windkraft in Bürgerhand

Die Tei lnehmer waren sich ei-
nig, dass speziel l vor dem Hin-
tergrund der verheerenden
Atomkatastrophe in Fukushima
auch im Nürnberger Land die
Energiewende massiv voran-
getrieben werden müsse.
Viele der Redebeiträge ziel-

ten darauf ab, mögl ichst
schnel l mit der Umsetzung
von Bürgerwindrädern zu be-
ginnen, wobei Wert darauf ge-
legt wurde, dass es sich um
echte „Bürger“windräder han-
deln sol lte.
Da im Landkreis bereits ei-

ne Reihe von Initiativen für So-
larenergie und andere Kl ima-

schutzinitiativen etc. beste-
hen, war man sich auch einig,
dass sich diese BI ausschl ieß-
l ich auf die Windkraft be-
schränken sol lte. Welchen
ökonomischen Sinn dies auch
macht, erläuterte Matern, in-

dem sie sich auf Ausführun-
gen der Energieagentur Nord-
bayern bezog. Demnach fl ie-
ßen durch jeden Bürger etwa
2000 Euro im Jahr (Im LK
Nürnberger Land wären dies
330 Mi l l ionen Euro! ) an Ener-
giekosten (Heizöl , Benzin
etc. ) aus dem Landkreis ab.
Riesenchancen für den Land-
kreis bzw. für die Gemeinden,
wenn nur ein Tei l davon durch
regenerative Energieerzeu-

gung als Wertschöpfung im
Landkreis verbleiben würde.

Vorrangflächen schnell
ausweisen

Da der Landkreis gute Voraus-

setzungen zur wirtschaftl ichen
Nutzung der Windkraft bietet,
waren viele Anwesende ent-
täuscht darüber, dass ausge-
rechnet zwei Tage nach dem
Beginn der Reaktorkatastrophe
in Japan der Regionale Pla-
nungsverband die Ausweisung
von Vorrangflächen für Wind-
kraftanlagen im Landkreis ge-
stoppt hat. Eine weitere
Verzögerung ist für sie nicht
akzeptabel . Mehrere Tei lneh-

Ca. 20 weitere Windkraftanlagen könnten nach Meinung der
Kreisgruppe im Landkreis installiert werden.
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mer wiesen darauf hin, dass
neben den bereits vorgeschla-
genen Gebieten noch weitere
Flächen in Frage kommen.

Zustimmung für Sprecher-
kreis

Die Gründungsversammlung
wählte einen Sprecherkreis,
dem bisher 9 Personen ange-
hören. Ein zehnter Platz wurde
für einen Vertreter der Gemein-
de Offenhausen reserviert, die
sich als Vorreiter für regenera-
tive Energien bereits einen Na-
men gemacht hat.

Leitlinien

Al len Betei l igten ist aber wich-
tig, dass dieser Prozess zusam-
men mit mögl ichst vielen
Bürgern der betroffenen Ge-
meinden ablaufen
sol l . Auch wi l l d ie BI
nicht Türöffner für
große überregiona-
le Windbetreiber
sein, sondern mit
z.B. Genossen-
schaftsmodel len
wie in Offenhausen,
den Bürgern die
Mögl ichkeit geben,
mit der Windkraft
zu leben und
gleichzeitig attrak-
tive Geldanlagen
zu erhalten.

Bei seinem ers-
ten Treffen hat der
Sprecherkreis Ziele
und Leitl inien für
das weitere Vorge-

hen der BI aus-
führl ich diskutiert
und schriftl ich
festgehalten. Mit
der Erarbeitung
einer sinnvol len
Organisations-
struktur wird sich
eine kleine Un-
tergruppe bis
zum nächsten
Treffen beschäfti-
gen.
Unter www. land-
kreiswind.de sind
weitere und ak-
tuel le Informatio-
nen zu finden.

Christiane Matern



N och vor wenigen Jahren
träumte man vom papier-

losen Büro. Statt die Dokumen-
te auszudrucken, sol lten sie
elektronisch weitergeleitet und
gespeichert werden. Mittler-
wei le heißt es: aus der Traum,
denn der Papierverbrauch ist
in den letzten Jahren nicht ge-
sunken, sondern immer weiter
gestiegen.
Über das Internet sind viel

mehr Informationen als früher
für jedermann frei verfügbar.
Und es ist ja so einfach: nur
ein kleiner Kl ick und man hat
eben mal die gesamten Unter-
lagen ausgedruckt. Offensicht-
l ich gi lt immer noch die
Devise: nur was man schwarz
auf weiß besitzt, kann man ge-
trost nach Hause tragen.

Gigantischer Verbrauch

Jede Woche vier Wochenzeit-
schriften, die man ungefragt
ins Haus bekommt, jedes Wo-
chenende ein ganzer Stapel
Werbeprospekte, Berge an Ver-
packungsmaterial , für al l das

was mittlerwei le über das In-
ternet bestel lt wird und dann
natürl ich besser verpackt wer-
den muss als früher, als man
es im Laden vor Ort kaufte.
Al l das trägt dazu bei , dass

2010 al lein in Deutschland über
20 Mi l l ionen Tonnen Papier ver-
braucht wurden. Das sind um-
gerechnet pro Kopf – und da
sind al le mitgezählt auch der
Säugl ing - 250 kg Papier, Ten-

denz weiter steigend. Damit
l iegen wir um den Faktor vier
über dem weltweiten Durch-
schnitt.

Ja , wir verbrauchen viel Pa-
pier, aber auf der anderen Sei-
te sind wir doch beim Recycl ing
vorbi ld l ich? Wir trennen und
sammeln doch fleißig unser Alt-
papier! In der Tat: Über 75 %
des verbrauchten Papiers wird
eingesammelt und als Recy-
cl ingpapier wieder in den Kreis-
lauf eingeschleust. Damit sind
wir international Spitze.
Zahlen, die sehr positiv kl in-
gen.

Nur teilweise hohe Recy-
clingquoten

Aber man muss die Sache dif-
ferenzierter betrachten. In der
nachfolgenden Grafik ist die
Produktion aufgeschlüsselt
nach den Hauptpapiersorten.
Die schwarzen Antei le der Bal-
ken geben an, wie viel Altpa-
pier in die Herstel lung der
jewei l igen Papiersorte einfl ießt.

Man sieht, dass Verpackun-
gen und Kartons sowie Zeitun-
gen mittlerwei le fast aus-
schl ießl ich aus Recycl ingpapier
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Wertstoff

Vor 27 Jahren ging aus dem Nürnberger Land mit dem berühmt ge-
wordenen „Gsteinacher Modell“ Signalwirkung zur getrennten Er-
fassung von Wertstoffen aus. Erfinderin war die damalige
BN-Kreisvorsitzende Erika Wachsmann (verstorben 2008) , die u.a.
auch für diese Pioniertat mit dem Bundesverdienstkreuz ausgezeich-
net wurde.
Nach so vielen Jahren war es an der Zeit, nachzufragen, wie sich
die Verwendung der erfassten Wertstoffe entwickelt hat. Christine
Hilbert-Ziegler hat den derzeitigen Stand des Wertstoffes „Altpa-
pier“ für uns ausführlich recherchiert:

Der globale Hunger nach Papier
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hergestel lt werden.
Ganz anders sieht es bei den
grafischen Papieren aus, wenn
man die Zeitungen herausrech-
net. Zu diesen restl ichen gra-
fischen Papieren gehören zum
einen die Kataloge, Zeitschrif-
ten und Zeitungsbei lagen, zum
anderen die Büro- und Admi-
nistrationspapiere (Schreib-,
Kopierpapier, Hefte, Blöcke, . . . ) .
H ier ergibt sich nur eine Altpa-
piereinsatzquote von knapp
über 20%. Bei den Hygienepa-
pieren schien 2003 das Bi ld gar
nicht so schlecht, mittlerwei le
ist die Quote stark am Sinken
und lag 2009 nur noch bei
55%.

Etwas anderes kommt noch
hinzu. Man muss unterschei-
den zwischen dem, was hier
produziert wird und dem, was
hier verbraucht wird. Von dem
Papier, das hier hergestel lt
wird, geht vieles in den Export.
Umgekehrt importieren wir wie-
derum Papier, das im Ausland
und dort leider überwiegend
aus Primärfasern produziert
wird. Das bedeutet, irgendwo
in der Welt werden für unseren
Papierkonsum die Bäume ein-
geschlagen. Umgekehrt ist der
Rohstoff Altpapier auf dem Welt-
markt begehrt. Über 3 Mi l l io-
nen Tonnen davon werden von
Deutschland aus vor al lem
nach China und Indien expor-
tiert.

Umweltkiller Papier

Papier gi lt gemeinhin als unbe-
denkl iches Produkt mit einem

guten Image. Aber die Papier-
industrie gehört laut dem World
Watch Institute zu den weltweit
größten Verursachern von Um-
weltproblemen. Die Produkti-
on von Papier aus Primärfasern,
also aus frischer Zel lu lose be-
lastet die Umwelt dabei in vie-
lerlei Hinsicht mehr als die
Produktion aus Altpapier:

• Papiererzeugung aus Primär-
fasern verbraucht zwei- bis
dreimal soviel Energie wie
die Papierherstel lung aus Alt-
papier.

•Der Wasserverbrauch für Pa-
pier aus frischer Zel lu lose ist
bis zu fünfmal so hoch wie
der für Recycl ingpapier. Da-
mit einher geht eine deutl ich
höhere Belastung der Um-
welt durch die entstehenden
Abwässer.

•Die CO2-Emissionen beim Pri -
märprozess sind etwa dop-
pelt so hoch wie beim
Recycl ingprozess.

•Die Wälder, die für den Roh-
stoff Zel lu lose gefäl lt werden
müssen, würden eine Men-
ge CO2 binden, würden also
im Kampf gegen die Kl imae-
rwärmung dringend ge-
braucht. Der Verlust der
Wälder, vor al lem auch der
Urwälder in den Tropen, be-
deutet einen großen Verlust
für die Biodiversität.

Recyclingpapier hochwer-
tig

Unabhängige Studien haben
es längst genau nachgewiesen:
Der Einsatz von Recycl ingpa-

pier ist aus Umweltgesichts-
punkten eindeutig der bessere
Weg.

Untersuchungen haben wei-
terhin ergeben, dass die Qua-
l i tät von Recycl ingpapier,
jedenfal ls von hochwertigem
Papier, also Papier mit dem
blauen Engel , sich mittlerwei-
le in jeder Hinsicht mit dem
von Primärfaserpapier verglei -
chen lässt. Es ist urkunden-
taugl ich, alterungsbeständig
und ohne Einschränkung auch
für Kopierer und Drucker ge-
eignet. Das wurde unter ande-
rem durch eine Untersuchung
des Druck- und Kopiergeräte-
herstel lers Xerox nachgewie-
sen. Auch in der optischen und
haptischen Wahrnehmung gibt
es keine signifikanten Unter-
schiede mehr zwischen Frisch-
faser- und Recycl ingpapier.

Damit sol lte dem Einsatz
von Recycl ingpapier eigentl ich
nichts mehr im Weg stehen,
denkt man.
Etl iche große Unternehmen
und Kommunen entscheiden
sich inzwischen auch ganz be-
wusst und konsequent dafür,
sparen damit Kosten und nut-
zen es als Imagefaktor. Aber
die Potentia le sind noch lange
nicht ausgeschöpft.

Im privaten Bereich stel lt
man fest, dass das Angebot an
Recycl ingpapier im Einzelhan-
del deutl ich zurückgegangen
ist. Das gi lt auch für den Sek-
tor Schulhefte. Nur noch 5%
der Schulhefte sind aus Recy-
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cl ingpapier. Schulhefte machen
zwar nur einen geringen Antei l
am Papieraufkommen aus, aber
die Schüler von heute werden
die Entscheidungsträger von
morgen sein.

Es gibt noch viel zu tun!

Auf der pol itischen Ebene ist
wichtig, dass Recycl ingpapier
konsequent gefördert wird. Ein
erster Schritt hierzu ist z.B. ,
dass die Bundesregierung in
ihrem „Maßnahmenprogramm
Nachhaltigkeit“ al le Bundesbe-
hörden verpfl ichtet, den Ein-
satz von Recycl ingpapier bis
2015 auf 90 % zu steigern.
Noch wichtiger wären jedoch
Maßnahmen zu ergreifen, die
den Verbrauch gerade auch im
öffentl ichen Bereich drastisch
reduzieren.
Aber natürl ich ist auch jeder

einzelne gefordert. Papierspa-
ren heißt die Devise und beim
Papierkauf auf den blauen En-
gel achten.
Dieses Zeichen garantiert als
einziges sicher, dass bei der
Herstel lung al le Aspekte be-
rücksichtigt werden:
• höchstmögl ichen Altpa-
pierantei l

• umweltschonende Produkti-
on durch Verzicht auf proble-
matische Farben, Bleich-
mittel oder andere Chemika-
l ien

•hohe Qual ität.
Es ist rechtl ich geschützt, die
Verwendung des Zeichens wird
regelmäßig überprüft.
(Anmerkung: Auch Schulhefte,
die das ebenfal ls empfehlens-

werte Zeichen ÖKOPAplus tra-
gen, weisen inzwischen
zusätzl ich den blauen Engel
auf! )

Helfen Sie
mit und fra-
gen Sie ge-
zielt nach
Papierpro-
dukten mit
dem blauen Engel , denn nur
dann wird der Einzelhandel sie
(wieder) ins Sortiment nehmen!

Quellen und weitere In-
formationen:

www.treffpunkt-recycl ingpa-
pier.de (Initiative 2000 Plus):
hier insbes. der kritische Pa-
pierbericht 2005
www. initiative-papier.de (Initia -
tive Pro Recycl ingpapier)
Beitrag des Deutschlandfunk
vom 29.4.2011
„Recycl ing für den Kl ima-
schutz“, Broschüre von: Fraun-
hofer UMSICHT und
INTERSEROH



W elche Vielfalt an Themen
selbst in den Ortsgrup-

pen des Bundes Naturschutz
bearbeitet werden,
konnten wieder ein-
mal die Tei lnehmer
der Jahreshauptver-
sammlung der Orts-
gruppe Schwarzen-
bruck erfahren. Die
alte und neue Vorsit-
zende Ursula Sieben-
l ist l ieß auf an-
schaul iche Weise die
letzten Jahre Revue
passieren.

Exkursionen für
Groß und Klein

Um der Bevölkerung
Artenkenntnis nä-
herzubringen, wur-
den immer wieder Exkursionen
(Vogelstimmen, Schmetterl in-
ge, Wald etc. ) durchgeführt,
die sich nach wie vor großer
Bel iebtheit erfreuten. Doch
auch aktiver Artenschutz wur-
de praktiziert, z. B. durch die
jährl iche Betreuung bei der Krö-
tenwanderung, wobei auch die
Standorte der äußerst geschütz-
ten Kreuzkröte im Gemeinde-
bereich besondere Aufmerk-
samkeit erhalten haben.

Landschaftsschutz, Agro-
Gentechnik und Atomkraft

Dass der BN sich zu Eingriffen
in die Landschaft öfter einmal
kritisch äußern musste, mach-
te Siebenl ist am geplanten San-

dabbau, am Forststraßenbau,
an der Vernichtung des Wald-
hanges zum Schwarzachtal und

u.a. an diversen Baulandaus-
weisungen deutl ich.
Ein ganz großes Thema für

die Ortsvorsitzende in den letz-
ten Jahren war die Agro-Gen-
technik. Aufgrund ihrer pro-
funden Kenntnisse als Bioche-
mikerin konnte sie in zahlrei-
chen Vorträgen und Ge-
sprächen ihr Wissen weiterge-
ben, was letztendl ich auch da-
zu beitrug, dass im Landkreis
Nürnberger Land keine gen-
technischen Produkte angebaut
werden.
Dass der BN sich seit Jahr-

zehnten gegen die Atomkraft
engagiert hat, Vertreter der
Ortsgruppe an Anti-Atomde-
monstrationen tei lgenommen
haben und mit ihren Argumen-

ten in Anbetracht der furcht-
baren Reaktor-Katastrophe in
Japan leider Recht behalten ha-

ben, wurde ebenfal ls
thematisiert.
Was die „Schlauen

Füchse“ (BN-Kinder-
gruppe in Schwarzen-
bruck), so das ganze
Jahr über in und über
die Natur erfahren,
wurde von Christine
Hi lbert-Ziegler an-
schaul ich berichtet.

Mit Eckhard das
Dach begrünen

Auf unterhaltsame und
dennoch sehr kenntnis-
reiche Weise referierte
Eckhard Schulz, BN-
Ortsvorsitzender aus

Feucht, zum Thema Dachbe-
grünung: „Wenn einige wichti -
ge Dinge beim Aufbau bedacht
werden, kann eigentl ich nichts
mehr schief gehen“ so Schulz,
der dann auch gleich anhand
einiger mitgebrachter Materi-
a lproben ins Detai l g ing. Jah-
relang seien in den diversen
Gartenbauanstalten nicht nur
die optimale Dachbegrünung
einschl ießl ich der idealen Pflan -
zenarten, sondern auch seine
günstige Wirkung in Bezug auf
den Temperaturausgleich und
die Regen- wasserspeicherung
erforscht worden. Mit einer Rei -
he Fotos wunderschön gelun-
gener „Gartendächer“ wurden
sicher einige Anwesende zur
Nachahmung animiert.

Nr. 1/2011 Seite 10

Ortsruppe Schwarzenbruck

Neuwahlen in der OG Schwarzenbruck

Der neugewählte Vorstand der BN-Ortsgruppe
Schwarzenbruck:
Ursula Siebenlist, Vorsitzende, Christiane Ma-
tern Schriftführerin, Monika Brandmann,
2. Vorsitzende, Ulrich Walter, Schatzmeister
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Bevor zu guter Letzt unter der Leitung der
stel lvertretenden Kreisvorsitzenden Christiane
Matern die Neuwahlen des Ortsvorstandes
durchgeführt wurden, bedankte sich diese bei
Ursula Siebenl ist und Monika Brandmann für
ihren engagierten Einsatz in den letzten Jah-
ren. Ursula Siebenl ist lobte den nicht mehr kan-
didierenden Schatzmeister der OG, Manfred
Neugebauer, für seine jahrelange professionel-
le Buchführung.

Christiane Matern



Hallo Kinder!

N ach dem langen Winter
hat in diesem Jahr erst

recht spät die Wanderung der
Frösche und Kröten von ihrem
Winterquartier zu den Laichge-
wässern eingesetzt. Laich nennt
man die Eier der Kröten, Frösche
oder Molche.
Viel leicht habt ihr einen Be-

richt in der Zeitung gelesen.
Viel leicht habt ihr an manchen
Straßen die Krötenzäune gese-
hen, die Naturschützer dort auf-
gebaut haben, um die
wandernden Tiere vor dem Über-
fahrenwerden zu retten. Viel-
leicht habt ihr sogar selbst beim
Krötensammeln mitgeholfen.

Meistens findet man in den ein-
gegrabenen Eimern Erdkröten,
seltener auch Frösche oder Mol -
che, die etwa zur selben Zeit
auf Wanderschaft sind.
Es gibt aber in unserer Ge-

gend auch noch andere Krö-
tenarten. Eine davon ist die
Kreuzkröte. Diese Art ist lei -
der mittlerwei le zieml ich sel-
ten und gi lt als stark ge-
fährdet. Über sie möchte ich
euch im ersten Artikel ein biss-
chen mehr erzählen.

Viel Spaß beim Erkunden der
Natur, Raten und Experimen-
tieren wünscht euch

Christine Ziegler

Beobachten

Die Kreuzkröte
Die Kreuzkröte ist auf sandigen
Böden, in Kiesgruben, Stein-
brüchen und offenen, sonnigen
Landschaften zu finden. Bei uns
kann man sie vor al lem in ehe-
mal igen Sandgruben entde-
cken. Ihr könnt Kreuzkröten
sehr leicht erkennen an einem

hel len, gelben Strich über
dem Rücken (wie man in der
Umgangssprache sagen wür-
de: überm „Kreuz“ – Manche
Leute sagen ja auch, mein
Kreuz tut mir weh! ) .

Die Tiere sind überwiegend
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Kinderseite

Die Kinderseite
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in der Dämmerung und in der
Nacht unterwegs und laufen
ähnl ich wie eine Maus. Ihr lau-
ter Ruf kl ingt wie „ärr-ärr-ärr“.
Die Kreuzkröten laichen (al-

so legen ihre Eier) deutl ich spä-
ter als die Erdkröten. Zwischen
Apri l und Juni , hauptsächl ich
aber ab Anfang Mai , kann man
ihre Laichschnüre in flachen,
warmen Tümpeln, Weihern oder
Pfützen finden. Wichtig für die
Kreuzkröten ist, dass die Ge-
wässer nicht so tief sind und
wenige Pflanzen ringsherum
wachsen. Dann kann sich näm-
l ich das Wasser rasch in der
Sonne erwärmen. Damit be-
steht aber natürl ich auch die
Gefahr, dass die Tümpel leicht
austrocknen, wenn es längere
Zeit nicht regnet.
Manchmal kann man Tüm-

pel entdecken, deren Rand ganz
schwarz ist von den zappeln-
den Kaulquappen, die bereits
recht früh den typischen gel-
ben Strich auf dem Rücken zei-
gen. Die kleinen Kröten sind
fertig entwickelt und verlassen
das Wasser meistens nach sechs
bis sieben Wochen, manchmal
aber auch erst nach zwölf Wo-
chen. Auf dem Foto ist so eine
kleine Kreuzkröte zu sehen.

Basteln/ Experimentieren/
Ausprobieren

Gipsabdrücke von Tierspuren
Im Winter hatten wir euch ver-
schiedene Tierspuren vorge-
stel lt, wie man sie bei einer
Winterwanderung im Schnee
entdecken kann. Auch im Som-
mer kann man solche Spuren

gut finden, z.B. an Tümpeln und
Weihern, wenn der Uferbereich
nicht bewachsen ist. Man kann
sich ganz leicht Gipsabdrücke
von den Spuren machen, so
wie man in den Fernsehkrimis
Abdrücke von Reifenspuren am
Tatort nimmt. Ihr braucht dazu
nur Gipspulver aus dem
Baumarkt, etwas Wasser, eine
kleine Gummischüssel („Gips-
pfännchen“) und einen Spach-
tel .
Gebt von dem Gipspulver et-

was in die Schüssel und fügt
dann vorsichtig ein bisschen
Wasser zu (Achtung: man nimmt
am Anfang schnel l zuviel ! ) .
Dann rührt ihr mit dem Spach-
tel gut durch. Der Gipsbrei sol l -
te so sein, dass er sich gut
gießen lässt, aber nicht zu dünn -
flüssig ist. Ist er zu dick, etwas
Wasser zugeben, ist er zu dünn,
noch etwas Pulver. Den Brei
gießt ihr dann in den Abdruck.
Wenn ihr es ganz ordentl ich ma-
chen wol lt, könnt ihr vorher
noch einen Pappring als Rand
herumlegen. Trocknen lassen
und fertig ist der Gipsabdruck,
den ihr jetzt mit nach Hause
nehmen könnt!

Rätsel

In jeder Gruppe ist ein Tier vor-
handen, dass es gar nicht gibt.
Wenn ihr die Buchstaben der
falschen Tiere hintereinander
setzt, erhaltet ihr das Wildtier
des Jahres 2011!

Erdkröte (K)
Kreuzkröte (A)
Knoblauchkröte (M)

Kringelkröte (L)

Kohlmeise (E))
Rötelmeise (U)
Blaumeise (A)
Schwanzmeise (O)

Blauspecht (C)
Grünspecht (R)
Schwarzspecht (P)
Buntspecht (N)

Giraffenkäfer (H)
Bockkäfer (L)
Hirschkäfer (B)
Nashornkäfer (N)

Rothirsch (D)
Rotkehlchen (W)
Rotfuchs (P)
Rothase (S)

Mitmachen

Am 16./17. Ju l i findet wieder
das Reichswaldfest in Nürnberg
statt, dessen Kinderprogramm
heuer unter dem Titel steht:
Hat der Wald Töne?! Dabei geht
es unter anderem um den Bau
von Musikinstrumenten aus Ma-
teria l ien, die man im Wald fin-
den kann. Außerdem gibt es
wieder ein Märchenzelt, einen
Naturerlebnispfad und Waldrät-
sel zum Entdecken und Stau-
nen.
Das genaue Programm fin-

det ihr rechtzeitig auf der Sei-
te des Bund Naturschutz:
http: //www.bund-naturschutz.de/

Schon gewusst?

Dauerfl ieger
Welcher Vogel verbringt die
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meiste Zeit seines Lebens im
Flug? Auf diese Frage gibt es
nur eine Antwort: es ist eindeu-
tig der Mauersegler. Nur zum
Brüten und zur Aufzucht der
Jungen verlässt er den
Luftraum. Als andere erledigt
er im Flug: Fressen, Trinken und

sogar Schlafen.
Er bringt es auf eine Flug-

strecke von etwa 200 000 Ki lo-
meter in einem Jahr, das ist
etwa 5 Mal rund um den Erd-
äquator. Und mit einer Spitzen-

geschwindigkeit von ca. 200
km/h gehört er zu den schnel ls-
ten Vögeln überhaupt.
Der Mauersegler lebt nur in

den Sommermonaten bei uns.
Im August, manchmal auch
schon Ende Jul i , bricht er wie-
der auf Richtung Afrika. Er ruft
„Sri i i , sri i i“ , wenn er elegant
und akrobatisch durch die Lüf-
te kurvt. Passt einmal auf! Die-
ser Ruf gehört zu den typischen
Geräuschen an einem warmen
Sommertag in der Stadt!

Gedicht

DIE MÜCKEN (Wilhelm Busch)

Dich freut die warme Sonne.

Du lebst im Monat Mai.

In deiner Regentonne

Da rührt sich allerlei.

Viele kleine Tierlein steigen

Bald auf-, bald niederwärts,

Und, was besonders eigen,

Sie atmen mit dem Sterz.

Noch sind sie ohne Tücken,

Rein kindlich ist ihr Sinn.

Bald aber sind sie Mücken

Und fliegen frei dahin.

Sie fliegen aufund nieder

Im Abendsonnenglanz

Und singen feine Lieder

Bei ihrem Hochzeitstanz.

Du gehst zu Bett um zehne,

Du hast zu schlafen vor,

Dann hörst du jene Töne

Ganz dicht an deinem Ohr.

Drückst du auch in die Kissen

Dein wertes Angesicht,

Dich wird zu finden wissen

Der Rüssel, welcher sticht.

Merkst du, dass er dich impfe,

So reib mit Salmiak

Und dreh dich um und schimpfe

Aufdieses Mückenpack.



12 Kinder der BN- Kindergrup-
pe Lauf besuchten im März ge-
meinsam mit den Leiterinnen
Birgit Hanke und Barbara Rath
„ihren“ Bürgermeister. Mit im
Gepäck hatten sie eine selbst
gestaltete Leinwand, auf der
gepresste Blüten der ersten
Laufer Blumenmischung auf-
geklebt und lackiert waren.
BM Bisping freute sich sehr
über dies gelungene Geschenk
und über das ebenfal ls mitge-
brachte Insektenhotel , das von
den Kindern vor Ort noch be-
fül l t wurde.
An der Südseite der Gara-

ge erhielt das Hotel einen ge-
schützten sonnigen Platz, so
dass sich die ersten Wildbie-
nen und Insekten hoffentl ich
bald zeigen werden. Fleißig
halfen die JBN-Kinder ihrem
Bürgermeister noch im Gar-
ten: sie gruben den Kompost
um, vertei lten frische Erde
und säten Blumen. Als Dank

für ihre Mitarbeit lud Bisping
die Kinder für den Sommer er-
neut ein- dann könnten sie
die angelegten Blumenbeete
in vol ler Pracht sehen.

Birgit Hainke
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Kindergruppe Lauf

Ein „Hotel“ für den Bürgermeister
„Freche Frösche“ bei Bene Bisping
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„ Die machen Geräusche, die
wir nicht hören können, um In-
sekten zum Fressen zu finden.
Sie tun keinem Menschen et-
was an.“ Die Kindergarten- und
Grundschulkinder, die zu einer
ungewöhnl ichen Naturschutz-
aktion auf den Rückersdorfer
Serenadenplatz kamen, hatten
sich theoretisch gut vorberei-
tet. Sie wussten, was es mit
den Fledermäusen auf sich hat,
dass sie harmlose Gesel len
sind, die leider oft ihr Zuhause
verl ieren und auf die Hi lfe tier-
freundl icher Menschen ange-
wiesen sind.
So auch jetzt: Beim Abbruch

eines Hauses nahe der Nürn-

berger Erlerkl inik war eine
große Schar Zwergfledermäu-
se entdeckt worden, die drin-

gend ein neues
Zuhause brauch-
te. Die Fleder-
mausexpertin
Bettina Kordes
wandte sich auf
der Suche nach
geeigneten Quar-
tieren auch an
Christa Alt, Vor-
sitzende der BN-
Ortsgruppe Rück-
ersdorf.

Die Ortsgruppe kümmert
sich seit Jahren um Fledermäu-
se und kann diesen Tieren in
alten Felsenkel lern entlang der

Bahnstrecke gute Winterquar-
tiere bieten. 28 Tiere wurden
hier angesiedelt. Bettina Cor-
des war begeistert: „ Die Tiere
haben hier in den alten Sand-
steinbrüchen auch im Sommer
einen idealen Lebensraum.“
Kinder und Erwachsene ver-

folgten gespannt, wie die Winz-
l inge den hölzernen Trans-
portkasten verl ießen, sich in
die Lüfte aufschwangen und
sofort mit der Insektenjagd be-
gannen.

Christa Alt

Thomas Kohl
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Ortsgruppe Rückersdorf

Umzug der Zwergfledermäuse
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Naturkinder Hersbruck
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Atom

Atompolitik – Fakten und Hintergründe

I m Folgenden geben wir In-
formationen des BN gekürzt

wieder, die Sie unter folgen-
dem Link vol lständig nachle-
sen können.
http://www.bund-natur-
schutz.de/fakten/ener-
gie/atomkraft-abwaehlen/ueb
erblick.html

Die Angaben sind dort jewei ls
mit den Originaldaten der Ener-
giewirtschaft hinterlegt.

Klimaschutz:

Die Atomkraft hat in den zu-
rückl iegenden Jahrzehnten so
gut wie nicht beim Kl imaschutz
geholfen. Wie sol lte sie auch,
sie stel lt ja nur gut 2 % der Wel -
tenergieversorgung. Beim
Atomausstieg steigt der Koh-
lendioxidausstoß nur, wenn
neue Kohlekraftwerke gebaut
werden. Wenn Stromspartech-
nik, Kraftwärmekopplung und
Erneuerbare Energien einge-

setzt werden, geht er weiter
zurück. Der CO²-Ausstoß in den
neuen Bundesländern ist seit
1990 auf die Hälfte zurückge-
gangen, nachdem al le ostdeut-
schen Atomkraftwerke sti l l -
gelegt wurden.

Stromlücke:

Wenn die restl ichen 17 Atom-
kraftwerke (die im Jahre 2008
rund 141 Mrd. kWh Strom er-
zeugten) abgeschaltet werden,
gibt es keine "Stromlücke"! In
den nächsten 10 Jahren kön-
nen umweltfreundl iche Kraft-
werke errichtet werden, die
doppelt so viel Strom erzeugen
würden als ersetzt werden
muss.

Stromkosten:

Obwohl Atomstrom hoch sub-
ventioniert ist, zählt er inzwi-
schen zu den teuersten Formen

der Stromer-
zeugung. Das
räumte das
Branchen-
blatt „atom-
wirtschaft“
bereits An-
fang dieses
Jahrzehnts
ein. Seither
sind Atom-
kraftwerke
noch viel
teurer gewor-
den, wie man
den Börsen-
berichten der

USA aber auch am Baufort-
schritt des finnischen Atom-
kraftwerks Olki luoto ablesen
kann. Nur mit dem Weiterbe-
trieb alter, abgeschriebener
Atomkraftwerke ist Gewinn zu
machen, wie uns die großen
Stromkonzerne seit Jahren vor-
führen. Dieser Gewinn wird
aber (wegen der derzeit gülti -
gen Form der Strompreisbi l-
dung) nicht an den Kunden
sondern an den Aktionär wei-
tergegeben. Es hängt also
hauptsächl ich von pol itischen
Entscheidungen ab, ob der
Strompreis nach dem Abschal-
ten der Kernkraftwerke nur un-
wesentl ich ansteigt.

Sicherheit:

Deutsche Atomkraftwerke sind
nicht sicher, sondern neigen
(amtl ich bestätigt) mit inakzep-
tabel hoher Wahrscheinl ichkeit
zu großen Katastrophen: 14
000 Soforttote und hunderttau-
sende von sog. „Langzeitto-
ten“. Betreiber von Atom-
kraftwerken sind von einer
Haftpfl ichtversicherung gesetz-
l ich befreit. Es ist schl ichtweg
auch keine Versicherung be-
reit, d ie gigantischen Kosten
eines Supergaus zu überneh-
men, die vol le Deckung wäre
unbezahlbar.

Im internationalen Ver-
gleich schneiden deutsche
Atomkraftwerke schlecht
ab.
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A m 27. Januar 2011 ist un-
ser Mitgl ied Alfons Pantke

im Alter von 67 Jahren im Pfle-
geheim Rupprechtstegen nach
längerer Krankheit verstorben.
Er bleibt uns als klassischer
Artenschützer und vor al lem
als Feldornithologe in bester
Erinnerung. Noch vor der Ent-
stehung der Ortsgruppe Hers-
bruck bemühte er sich um die
damals stark gefährdeten Greif-
vögel . Ganze Nächte verhörte
er Uhus, um endl ich ihre Brut-
plätze ausfindig machen zu kön-
nen. Er kannte al le Horste des
Habichts im weiten Umkreis
von Hersbruck. Da er immer
für strikte Geheimhaltung war,
erfuhren auch seine besten Vo-
gelfreunde die Standorte nicht.
In wochenlanger, mühevol ler
und anstrengender Arbeit kar-
tierte er Dorngrasmücken und
Neuntöter im gesamten Ham-

merbachtal und der Gemeinde
Alfeld. Besonders wertvol l ist
seine über 20 Jahre lange Er-
fassung der Vogelwelt im Rei-
chenschwander Weihergebiet.
Diese Unterlagen gingen auch
in die Gutachten zur geplanten
B14- Umgehung bei Reichen-
schwand ein. Ihm gelang dort
der Brutnachweis von Bekassi-
ne und Braunkehlchen. Einma-

l ig für unser Gebiet be-
obachtete er an den Weihern
Bartmeisen, Beutelmeisen und
den Zwergschnäpper.
Alfons Pantke wirkte auch

beim Brutvogelatlas (Brutvögel
in Bayern) mit. Drei Jahre hinter-
einander durchstreiften wir ge-
meinsam die Südhälfte des
Altlandkreises Hersbruck und
notierten von Mai bis Septem-
ber sämtl iche Brutvögel . Hier-
bei bestaunte ich immer wieder
seine ausgezeichneten Vogel-
stimmenkenntnisse.

Nach seinem Tod erfuhren wir
aus einem Nachlass, dass er 17
mal an der Bewachung gefähr-
deter Brutplätze des Wanderfal -
ken vor al lem entlang der Donau
und der Naab mitwirkte.
Alfons war ein bescheidener,

zurückhaltender ja manchmal
auch misstrauischer Mensch.
Der Umgang mit ihm war für
manchen nicht immer leicht.
Hatte man aber sein Vertrau-
en gewonnen, dann wurde ei-
nem bei jedem Zusammensein
bewusst, wie sehr er sich in
seinem Leben dem Natur-
schutz verpfl ichtet fühlte.

Gerhard Schütz
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Personen

Nachruf auf Alfons Pantke
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Vorstand

1. Vorsitzende
Heide Frobel
Poststraße 14
91217 Hersbruck
Tel . 09151/905350
stellvertretende Vor-
sitzende
Christiane Matern
Flurstr. 6
90592 Schwarzenbruck
Tel . 09128/928212
stellvertretender Vor-
sitzender
Horst- Jürgen Crome
Hedersdorfer Str. 22
91220 Schnaittach
Tel . 09153/8289

Schatzmeisterin
Elvie Laubach
Berglohweg 14
90550 Burgthann
Tel . 09183/4498
Schriftführer
Christina Hi lbert-Ziegler
Am Schwarzachhang
10
90592 Schwarzenbruck
Tel . 09128/912437
Beisitzer
Sofie Wurm
Ahorn-Str. 126
90537 Feucht

Tel . 09128/7701
Gerhard Schütz
Seer-Str. 18
91230 Happurg/Förren-
bach
Tel . 09151/1448
Benjamin Stockmayer
Dreihöhen 1
90571 Schwaig
Tel . 0911/505241
Delegierte
Albert Kraus
Am Reichswald 13
90518 Altdorf
Tel . 09187/6419
Ursula Siebenl ist
Bahnhofsrtaße 4a
Tel . 09128/13933
Rechnungsprüfer
Friedemar Heinze
Karlsbader Str. 7
90537 Feucht

Vorsitzende der Orts-
gruppen

Altdorf
1. Vorsitzende
Christiane Matern
(kommissarisch)
2. Vorsitzender
N.N.
Burgthann
1. Vorsitzender
Norbert Behr
Kanalweg 19
90559 Burgthann
Tel . 09183/266
2. Vorsitzender
Bernd Rehberg
Wiesenstr. 18
90559 Burgthann
Tel .09183/1061
Feucht
1. Vorsitzender
Eckhard Schulz
Altdorfer Str. 41
90537 Feucht
Tel . 09128/5911
Hersbrucker Land
1. Vorsitzende
Heide Frobel
Poststr. 14
91217 Hersbruck
Tel . 09151/905350
2. Vorsitzende
Christiane Wolfart
Ernhül l 47
91229 Weigendorf
Tel . 09154/946534

Lauf
1. Vorsitzender
Gi lbert Münich
Neunkirchener
Str. 19
91207 Lauf
Tel . 09123/81248
oder 09123/2557
2. Vorsitzende
Isolde Sprenger
Neptunweg 1
91207 Lauf-Heuchl ing
Tel . 09123/5278
Oberes Pegnitztal
Ansprechpartner
Roland John
Sonnleite 3
91235 Rupprechtstegen
Tel . 09152/926404
Rückersdorf
1. Vorsitzende
Christa Alt
Steinbruchweg 3
90607 Rückersdorf
Tel . 0911/5706873
2. Vorsitzender
Hermann Frank
Reichswaldstr. 17
90607 Rückersdorf
Tel . 0911/5707036
Schnaittach-Tal
1. Vorsitzender
Siegfried Heinlein
Poppenhofer Weg 14
91220 Schnaittach
Tel . 09153/7834
2. Vorsitzender
Horst- Jürgen Crome
Hedersdorfer Str. 22
91220 Schnaittach
Tel . 09153/8289
Schwaig
1. Vorsitzender
Benjamin Stockmayer
Dreihöhen 1
90571 Schwaig
Tel . 0911/95338969
2. Vorsitzende
Nina Bermeiser
Warthestr. 17
90571 Schwaig
Tel . 0911/50 59 35
Schwarzenbruck
1. Vorsitzende
Ursula Siebenl ist
Bahnhofstraße 4a
90592 Schwarzenbruck
Tel . 09128/13933
2. Vorsitzende
Monika Brandmann

Am Vogelherd 6
90592 Altenthann
Tel . 09183/950580

Kindergruppen

Altdorf/Winkelhaid
Astrid Rosenbach
Bergbachweg 1
90518 Altdorf
Tel . 09187/6796
Burgthann
Andrea Hubmann
Vorderer Grenzweg 4
90559 Burgthann
Tel . 09183/956501
Hersbruck
Sabine Sperber
Hinrich-Wichern-
Str. 7
91217 Hersbruck
Tel . 09151/70549
Müpfegruppe
Heide Frobel
Tel . 09151/905350
Schwarzenbruck
Christina Hi lpert-Ziegler
Am Schwarzachhang
10
90592 Schwarzenbruck
Tel . 09128/912437
Lauf
Dr. Barbara Rath
Lange Zei le 11
91207 Lauf
Tel . 09123/960301

Ansprechpartner

Biotopschutz
Karl Heinlein
Kohlgassweg 10
91217 Hersbruck
Tel . 09151/70721
Distelfink
Walter Deifel
Bahnhofstraße 4a
90592 Schwarzenbruck
Tel . 09128/13933
Energie
Christiane Matern
Tel . 09128/92820
Recht
Karl-Ernst Heinkelein
Am Wald 11
91224 Hohenstadt
Tel . 09154/8113
Umweltpädagogik
Christina Hi lpert-Ziegler
Tel . 09128/912437
Horst- Jürgen Crome

Tel . 09153/8289
Gentechnik
Ursula Siebenl ist
Tel . 09128/13933
Wald
Peter Pflügner
Tel . 09187/41713

Naturschutzzentrum
Wengleinpark
Am Schloss 14
91239 Henfenfeld
Tel . 09151/70200
Fax 09151/70290

BN Umwelt und
Reisezentrum
BN Service GmbH
Bahnhof Lauf (l inks der
Pegnitz)
Eckertstr. 2
91207 Lauf a. d.
Pegnitz
Tel . 09123/999570
Fax 09123/9995799
Internet: www.ser-
vice.bundnatur-
schutz.de

Fledermausbe-
auftragte
Gerhard Schütz
Seerstr. 18
91230 Förrenbach
Tel .09151/1448
Norbert Behr
Kanalweg 19
90559 Burgthann
Tel .09183/266

Geschäftsstelle
Bund Naturschutz
e.V.
Kreisgruppe Nürn-
berger Land
Margarete-Meyer-Haus
Penzenhofener Str. 18
90610 Winkelhaid
Tel . 09187/4666
Fax. 09187/4960
e-mai l : nuernberger-
land@bund-natur-
schutz.de
Konto-Nr. 19000 1636
BLZ 760 501 01
Sparkasse Nürnberg
Rat und Tat
Heidi Freier
Di . - Fr.
8.30 - 11.00 Uhr
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Die Kreisgruppe im Internet: www.bn-nuernbergerland.de
Bankverbindung: Konto-Nr. 19000 1636 BLZ 760 501 01

Die Veranstaltungstermine der Ortsgruppen finden Sie wie immer in der
Tagespresse und auf unserer Internet-Seite
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Artenschutz

Albsalamanderkartierung
ein Mitmachprojekt im Internet

S eit 2009 führt das Na-
turschutzzentrum Weng-

leinpark, in Kooperation mit
dem BN, das Projekt „Feu-
ersalamander, Biologische
Vielfalt und Umweltbil-
dung“ durch. Das Projekt
wird über die Regierung
von Mittelfranken im Rah-
men der Bayerischen Biodi-
versitätsstrategie vom
Freistaat gefördert. Projekt-
schwerpunkte 2011 sind ei-
ne ganzjährige Kartierung
unter Nutzung des Interne-
tauftrittes „Albsalamander“
und Öffentlichkeitsarbeit
mit dem Angebot von Ex-
kursionen und Naturerleb-
nisveranstaltungen,
insbesondere für Schulen.

Optimaler Lebensraum

Die Hersbrucker Alb, besonders
die Traufhänge am Albanstieg
mit ihren Quel lbereichen, na-
turnahen Laubwäldern, klein-
räumigen Wald-/Offenland-
Übergangsbereichen, Block-
schutthängen und Höhlen bie-
tet für den Feuersalamander
optimale Bedingungen. Die viel -
fältigen Lebensraumansprü-
che, wie ein genügend großes
Nahrungsangebot an Kleintie-
ren und geeignete Tages- und
Winterverstecke mit Laichge-
wässer in der Nähe, sind vor-
handen. Deshalb ist der
Feuersalamander in der Alb ei-

ne Charakterart mit hoher Ste-
tigkeit und eine Leitart für
vielfältige Lebensräume.

2009 hat das Naturschutz-
zentrum Wengleinpark das Pro-
jekt „Feuersalamander, Bio-
logische Vielfalt und Umwelt-
bi ldung“ entwickelt und mit
dessen Umsetzung begonnen.
Hauptziel des Projektes ist,
durch die Verbindung von Ar-
ten- und Lebensraumschutz
mit Umweltbi ldungs- und Öf-
fentl ichkeitsarbeit, das Thema
Biologische Vielfalt mögl ichst
breit zu kommunizieren und
die Wertschätzung der Bevöl-
kerung für eine vielfältige Hei-
matnatur zu steigern. Außer-
dem sol len die Populationen
des Feuersalamanders in der
Hersbrucker Alb erfasst und
nachhaltig gesichert werden.
Bisher wurden historische und
neuere Bestandsaufnahmen
gesammelt, erfasst und aus-
gewertet sowie erste Schutz-
und Biotopsicherungsmaßnah-
men durchgeführt. Neben ei-
nem Projektfaltblatt wurde im
Hutangererlebnisgebiet Weng-
leinpark ein Salamanderweg
mit Informationstafeln und ei-
nem gedruckten Lehrpfadfüh-
rer erstel lt.

Jeder kann mitmachen

Leider ist über die Verbreitung
der Feuersalamander noch viel

zu wenig bekannt, vor al lem
fehlen aktuel le Bestandsauf-
nahmen. Doch um den Feuer-
salamander und seine
Lebensräume wirksam schüt-
zen und sinnvol l vernetzen zu
können, werden genauere In-
formationen über die Häufig-
keit und Vertei lung der
Feuersalamander benötigt. Bei
der Sammlung dieser Informa-
tionen kann jeder aktiv mithel -
fen, der sich berufl ich oder in
der Freizeit draußen in der Na-
tur aufhält, ein aufmerksamer
Naturbeobachter ist und ein
Herz für den selten sichtbaren,
schwarz-gelben „Mini-Drachen“
hat. Das Naturschutzzentrum
stel lt ab 2011 jedem Interes-
sierten im Internet eine inter-
aktive Kartierungsplattform zu
Verfügung. Ziel der Kartierung
ist es, mögl ichst viele Stand-
orte und die Schwerpunktvor-
kommen zu erfassen. Diese
Daten sind mit Voraussetzung
für ein Artenhi lfsprogramm zur
Umsetzung von Schutz- und
Entwicklungsmaßnahmen, wie
z. B. die Sicherung der Lebens-
räume und Wanderwege zu den
Laichgewässern.

Die Kartierung selbst ist
ganz einfach, denn das äuße-
re Erscheinungsbi ld des Feuer-
salamanders mit charakteris-
tischer Gelbfärbung auf
schwarzem Grund ist unver-
wechselbar. Basiswissen wird



…eine Hoffnung für den Na-
turschutz

Als sich vor drei Jahren Richard
bei der Ortsgruppe Schnaittach
meldete, um bei der Krötenak-
tion mitzuhelfen, dachte ich:
na, ja, das wird bestimmt so ei -
ne Laune sein, wie sie häufig
bei Kindern auftaucht, um auch
bald wieder zu verschwinden.
Meine Meinung musste ich

gründl ich revidieren! Schon
zum dritten Mal arbeitet Ri-
chard beim Aufbau der Kröten-
zäune und ihrer Betreuung mit.
Vier Wochen lang hat er in die-
sem Jahr mit Hi lfe seiner Eltern,
die ihn von Lauf jeden Tag zum
Krötenzaun fuhren, die Amphi-
bien über die Straße getragen.

Wenn man bedenkt, dass er
diese Aufgabe tei lweise vor der
Schule erledigte, kann ihm nur
unser vol ler Respekt für diesen
erstaunl ichen Einsatz gezol lt

werden. Hintergrund dafür ist
wohl seine ausgeprägte Liebe
zu al lem Lebendigen, sei es ei -
ne Biene, die er aus dem Was-
ser rettet oder ein Molch, den
er genau betrachtet und dann
wieder in die Freiheit entlässt.
Logisch, dass auch in der

Schule Biologie sein Liebl ings-
fach ist.
Wir von der OG Schnait-

tach können nur hoffen, dass
uns dieser tol le Helfer noch
lange erhalten bleibt.

Horst Crome
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bei der Begehung des Sala-
manderweges vermittelt. Im
Internet unter www.albsala-
mander.de kann in einer Karte
eintragen werden, wo man die
Tiere gesehen hat. Dazu muss
ein Formblatt mit Informatio-
nen wie z. B. Datum, Fundort
und Anzahl der Tiere ausgefül lt
werden. Man kann das Kartie-
rungsblatt aber auch ausdru-
cken, mit der Hand ausfül len
und an das Naturschutzzen-
trum senden.

Kartierung und weitere In-
formationen unter:
www.albsalamander.de

Karl Heinlein

Richard Spehr….
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Lesung „Wieder am Bauzaun“ mit dem Amber-
ger Autor Friedrich Brandl
Auf der Grundlage seiner
eigenen Erlebnisse gibt er
die Geschehnisse der da-
mal igen Zeit – den jahre-
langen massiven Wi-
derstand gegen die ge-
plante Wiederaufbereit-
ungsanlage in Wackers-
dorf - verbunden mit ei-
ner Liebesgeschichte
zwischen den beiden Ju-
gendl ichen Lena und
Christian, wieder. Buch und Lesung sind für al-
le Generationen empfehlenswert.
Die Lesung findet statt am Dienstag, den 31. Mai

in der Stadtbibliothek in Lauf (Turnstr. 11). Beginn:

19.30 Uhr. Eintritt: 4,- €, ermäßigt: 2,- €.Termine


